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Amtliches.
ArbeiLsvergebung.

Die Vergebung der Lieferung der Schulmöliel, Schul¬
bänke und Schultafeln etc. für den Schulhausneubau
hier soll im Wege des fchriftl. Angebots erfolgen.

Die Angebotsformulare hierzu können im hiesigen
Bürgermeisteramte in Empfang genommen werden ; auch
liegen hier die Lieferungsbedingungen und die Zeich¬
nungen zur Einsicht der Interessenten offen.

Verschlossene Angebote mit dem Vermerk „Schul¬
möbel" sind bis Mittwoch , den 31. Juli 1912, nachm.
5 Uhr an das Bürgermeisteramt Flörsheim einzureichen.
Zu diesem Termin werden die vorliegenden Angebote
im Beisein der Interessenten geöffnet.

Flörsheim , den 24. Juli 1912.
Der Schulvorstand:

I - A.
L a u ck, Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Auf Veranlassung des Herrn Königlichen Landrats

findet auch in hiesiger Gemeinde eine Sammlung für
die National -Flugspende statt. Einige Mitglieder der
Gemeindevertretung haben es gütigft übernommen, die
Sammlung in den nächsten Tagen vorzunehmen

Die Einwohnerschaft wird gebeten für diese natio¬
nale Sache ihr Scherflein beizutragen.

Flörsheim , den 23. Juli 1912.
Der Bürgermeister : L a u ck.

BekamtmAW.
^ Freitag , den 28. er., vormittags 10 Uhr werden in
Flörsheim am Rathaus folgende Gegenstände zwangs¬
weise gegen Barzahlung versteigert:

1 Spiegelschrank, i Chaiselongue , 1 Uhr, 1 Rauch¬
tischchen und anderes mehr.

Hochheim a. M., den 23. Juli 1912.
Hardt , Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Diejenigen Reservisten und Landwehrleute , welche

im Laufe dieses Jahres eine militärische Uebung abge-
leistet haben und für diese Zeit die Jnabgangstellung
der Staats -Einkommensteuer wünschen, werden ersucht,
den Militärpaß im Bürgermeisteramt (Verwaltungs¬
büro) vorzulegen. Die Vorlage des Passes kann auch
durch Familienangehörige oder sonstige Personen er¬
folgen.

Flörsheim , den 22. Juli 1912.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Lokales.
Flörsheim , den 25. Juli 1912.

d Kartoffelmardcr . In vergangener Nacht stellte der
Polizei -Sergeant Duchmann 3 Kartoffelmarder auf dem
Heimwege vor dem Eintritt in ihre Wohnung . Da die
Leute leugneten die Kartoffeln entwendet zu haben,
aber auch keinen Kartoffelacker besitzen, beschlagnahmte
der Polizeibeamte die mitgeführten 2 Rucksäcke mit
Kartoffeln und ließ den Polizeihund die Spur verfol¬
gen. Der Hund führte ihn auch auf die Kartoffeläcker,
auf welchem die Kartoffelsträucher frisch ausgerupft und
nach Entnahme der Kartoffeln wieder zugescharrt waren.
Die nächtlichen Feldarbeiter werden der gerichtlichen
Bestrafung nicht entgehen.

u Gesangverein Sängerbund . Am Samstag , den
27. ds . Mts . findet im Gasthaus zum Hirsch eine außer¬
ordentliche General -Versammlung des obengenannten
Vereins statt. Nachdem nunmehr sämtliche Abschlüsse
und Nacharbeiten des Gesangswettstreites erledigt sind
sind die betreffenden Festausschüsse in der Lage, ein ge¬
naues Bild über den Verlauf , sowie insbesondere über
die Höhe der Einnahmen und Ausgaben zu geben.
Es wird dies zweifellos eine sehr interessante Versamm¬
lung geben und werden wir in nächster Nummer, so¬
weit es die Oeffentlichkeit interessiert, unseren Lesern
einiges darüber mitteilen . Die Mitglieder des Sänger¬
bundes machen wir besonders auf diese Versammlung
aufmerksam.

8 Die Turngesellschaft hält ihr diesjähriges Garten¬
fest verbunden mit Preiskegeln am Sonntag , den 11.
August in der Karthaus ab. Alle Vorbereitungen wer¬

den getroffen, um den Besuchern genußreiche Stunden
zu bereiten.

k Vogelkäfige in brennender Sonne . Es ist ein
großes Unrecht, wenn sogenannte Vogelliebhaber sich
um die von ihnen gefangen gehaltenen Tiere gar nicht
kümmern und sie schonungslos dem Sonnenbrände aus-
fetzen. Der Vogel in der Freiheit fliegt oder sitzt wohl
auch in der Mittagssonne ; aber er kann, wenn es ihm
zu warm wird, den Sonnenstrahlen nusweichen. Dieses
vermögen die armen Käfigvögel nicht. Daß solche un¬
glücklichen Tiere verdursten oder den Sonnenstich kriegen,
ist kein Wunder. Wer sich das Recht nimmt, die Sänger
der Luft einzusperren, der soll den Tierchen wenigstens
nicht ihren Käfig zu den berüchtigten Bleidächern von
Venedig machen. Ganz besonders wird Vogelliebhabe¬
rei zur Quälerei , wenn, wie es in zahllosen Fällen ist,
die Unterbringung der kleinen Luftbewohner in viel zu
engen Käfigen geschieht, so daß sie sich kaum umdrehen
und die Flügel ausbreiten können. Kann man den
Käfig nicht im Schatten anbringen, so bedecke man ihn
zur Hälfte mit einem Tuch; auch gebe man oftmals
frisches Wasser, vergesse auch Badewasser nicht.

Mutter Erde . ")
In der Schul koom vir des Wort
Vo' der „Mutter Erde ",
Un der Lähre lang un brant
Aa' dem Wort erklärte.
Wie er meent, se dehto all
Den Begriff jetzt kenne,
Saare : „Wer kann ->' tzt en Satz
Mit dem Wort mir nenne !"
„Ich, ich.waaß en Satz", rief laut
Haselipse Dicker,
„Mutter ehr de Wäsche gehst,
Schmier mer noch zwa Sticker!"

l> Erbenheim . Frau Hebamme Karol . Koch feierte
gestern unter aufrichtiger Teilnahme der ganzen Ge¬
meinde ihr 40jähriges Berufsjubiläum . Die eigentliche
Feier fand im Saale des Gasthauses „Zum Schwanen"
statt. Fast alle Hebammen Wiesbadens und des gan¬
zen Landkreises waren zn dieser Feier erschienen. Nach¬
dem Herr Landrat Kammerherr von Heimburg herzliche
Worte der Begrüßung gesprochen, überreichte Herr Kreis¬
arzt Dr. Brügge der Jubilarin die von der Kaiserin
gestiftete Brosche.. Tiefempfunden waren die Worte,
die alsdann Frau Moog, die verdienstvolle Vorsitzende
des Hebammenvereins sprach. Hierauf übermittelten
die beiden Herren Pfarrer Hunimrich (Erbenheim) und
Urban (Bierstandt) die besten Glückwünsche ihrer Ge¬
meinden. — Ganz besonders trugen die schönen Ge-
sangsvorträge des Gesangvereins „Eintracht" zur Ver¬
herrlichung der Feier bei. Küche und Keller des
Schwanen boten wie immer ihr bestes.

* Hattersheim , 24. Juli . Den hiesigen Lehrern
wurde eine Ortszulage , den Genieindebeamten eine Ge¬
haltszulage und den Eenteindearbeitern eine Lohner¬
höhung von 3 auf 4 Mk. den Tag bewilligt.

" Griesheim , 22. Juli . Was alles zusammenge¬
stohlen wird, das bewies eine Haussuchung, die vor¬
gestern bei einer hier wohnhaften Witwe vorgenommen
wurde. Auf zwei Karren ließ die Polizei u. a. fol¬
gende Gegenständen „abholen" : 20 Standuhren , 55
Geldbörsen, 12 Bilderrahmen , 15 Handtäschchen, 9 Tin¬
tenfässer , 40 Scheren , Dutzende von Uhrketten , Kaffee¬
löffeln, Damenuhren , mehrere Kaffeegeschirre, zahllose
Nippsachen, Spiegel , Briefbeschwerer, Vasen usw. Alle
diese Sachen sind einem Frankfurter Geschäfte, in dem
eine Tochter der Frau Verkäuferin war, gestohlen wor¬
den. In einem großen Auto holte sich die Firma die
entwendeten Sachen wieder.

* Hofheim, 24. Juli . Der Nachtwächter Lederer er¬
hielt, als er von einem Tanzkränzchen kommenden Per¬
sonen zur Ruhe ermahnte, einen Stich in den Rücken.
Ein anderer Polizeibeamter wurde ebenfalls verletzt.
Als Täter wurden zwei Personen verhaftet.

* Winkel, 22. Juli . Gestern feierte der hiesige
Krieger-Verein sein 40jühriges Stiftungsfest . Nach einem
Festzug durch die Ortsstraßen , an dem sämtliche hiesigen
Vereine teilnahmen , fand am Kriegerdenkmaleine Ehrung
der gefallenen Kameraden statt, wonach eine offizielle
Feier stattfand.

*) Aus „Simwcsache for ze lache." Neueste Scherzgedichte
in nassauischer Mundart von Rudolf , Dietz. Mit vielen Bildern.
Verlag des Verfassers, Wiesbaden , Schützcuhofstratze 14. Preis
t>0 Pfennig.

* Eltville , 22. Juli . Herr Lehrer Münz an der
hiesigen Volksschule feierte dieser Tage sein 25jähriges
Jubiläum als Lehrer in hiesiger Stadt . — Hier geht
man mit dem Plane um, eine Katzensteuer zu erlassen.

Was gibt 's in den Reisetagen?
Sonnenhitze ? Regenflut?
Freunde , nicht so ängstlich fragen,
Fahrt getrost und wohlgemut . '
Steckt die Meggendorfer -Blätter
Oben in den Reisesack,
Hiib ihr spielt dem schlechten Wetter
Einen guten Schabernack.
Pladdert 's in die Regentonne,
Ei , so nehmt das Blatt hervor,
Und euch strahlt als helle Sonne
Herzerfrischender Humor!

Die Meggendorfer -Blätter , das Lieblingsblatt der deutschen
Familie , kosten bei allen Buchhandlungen , bei allen Postanstalten
oder auch direkt beim Verlag vierteljährlich ohne Porto Mk. 3.—.
Sie können in die Sommerfrische überallhin nachgeschickt werden
Probenummern versendet die Verlaqshandlunq in München, Peru-
straste 5 gern kostenfrei.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 7 Uhr Amt für Anna M. Duchmann.
Samstag 7 „ gest. Jahramt für Martin u. Anna Müller.

Am nächsten Sonntag ist die Frühmesse für Kath . Flörsheimer.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag , den 27. Juli.
Voraüendgottesdienst : 7 Uhr 20 Minuten.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten.
Nachmittagsgvttesd .<afl : 4 Uhr 30 Minuten.
Subbalgang : 9 Ui)t ' 10 Minuten

Vereins -Nachrichten.
Turngesellschaft. Heute Abend punkt J/?9 Uhr Versammlung im

Vereinslokal Karthäuser Hof. Pünktliches und zahlreiches
Erscheinen erwartet der Vorstand.

Gesangverein Liedcrkranz . Der Verein beteiligt sich an dem am
ko inmenden Sonntag in Okriftel stattfindenden Sängerfest.
Die Mitglieder werden ersucht sich am Sonntag Mittag
um S/41 Uhr im Vereinslokal einzufinden. Abfahrt um
1.19 Uhr.

Gesangverein Sängerbund . Samstag Abend punkt 9 Uhr Gene¬
ral -Versammlung im Hirsch.

Klub Gemütlichkeit. Die Mitglieder werden gebeten, sich an dem
Ausflug , welcher am Sonntag , den 28. Juli stattfindet, recht
zahlreich zu beteiligen . Meldeschluß Donnerstag Abend.
Abfahrt morgens 8 Uhr vom Vereinslokal aus.

Arbeitergcsangverein „Frisrh-Auf". Jeden Donnerstag Abend
Singstunde im „Kaisersaal" .

Kameradschaft 1893. Jeden Montag und Samstag Tanzstunden
im „Kaisersaal " .

Missionsfest in Marienthal (Nheingau)
Sonntag , den 28. Juli 1912.

Aus allen Missionsgebictcn dringt täglich ein Notruf an unser
Ohr : „Helfet uns , sonst fallen unsere Gebiete in andere Hände !"
Ergraute Missionare und Missionsschmcstern vereinen ihr Flehen
mit den Stimmen der Neubekehrten : „Helfet uns , sonst ist unser
Fortbestehen in Frage gestellt ! Wir haben keine Kirche, keine
Schulen , keine Wohnung , keine Krankenhäuser, an allen ist em¬
pfindlicher Mangel . Jedes Heidenkind tritt vor dich hin, faltet
die Händlein und fleht : „Helfe mir ! auch ich habe eine unsterb¬
liche Seele , auch ich will das Himmelreich auf ewig besitzen."

Der Katolikentag zu Mainz hat vieses Gebet aus bitterer Not
verstanden und liest in alle Kaue Deutschlands den Mahnruf er¬
gehen : „Feiert Missionsfeste, um unsere Katholiken für das er¬
habene Missionswerk zu begeistern !"

Viele haben diesen Ruf vernommen und ihn befolgt ! —
Auch der Franziskanermissionsverein von Marienthal feiert

an jener lieblichen Gnadenstätte jährlich ein Missionsfest, um die
Begeisterung der Katholiken für das Missionswerk zu wecken, um
die Mitarbeit neu zu beleben.

Katholiken ! habet ihr Liebe zu einer Kirche, habet ihr Liebe
zn den unsterblichen Seelen , so eilet zum Missionsfest nach Ma¬
rienthal ! Dort schöpfet neue Begeisterung für das Missions¬
werk : dort verstehet die große und erhabene Ausgabe der
Kirche in ihrer Missionstütigkcit ; dort lernet das Gebot des
Herrn erfüllen : „Gehet hin in alle Welt , lehret alle Völker und
taufet sie im Name» des Vaters und des Sohnes und des heiligen
Geistes !!

Programm:
Sonntag , 28. Juli 1912: Morgens 10 Uhr 1. Predigt . 11 Uhr

feierliches Amt für alle Beförderer , Beförderinnen und
Mitglieder des Franziskonermissionsvereins Marienthal.
Mittags 2 Uhr 2. Predigt . 3 Uhr Missionsandacht mit
7e - l) eum.

Montag 29. Juli 1912: Morgens 9 Uhr Requiem für alle ver¬
storbenen Beförderer , Beförderinnen und Mitglieder des
Franziskanermissionsvereins Marienthal.

Alle Beförderer , Mitglieder und Gönner des Franziskaner¬
missionsvereins werden hierdurch aufs herzlichste eingeladen zu
dieszm ersten Missionssest nach Akarienthal ; alle werden gebeten,
an diesem Tage die hl . Communio » für die Missionen ausopfern
zu wollen.

Das Fest wird besonders verherrlicht durch die Mitwirkung
des hochverdienten Kirchenchors der Kreuzkirche in Kreuznach.

Die Miffionsprokuratur:
Marienthal(Rheingau).



Die Abrechnung des „Matm".
Dem „Matin " ist etwas sehr Unangenehmes pas¬

siert, worüber er sich natürlich in ein vorläufig unver¬
brüchliches Schweigen hüllt . Er hatte , um kurz daran
zu erinnern , mit ungeheuerlichem Reklameaufwande eine
Ncttionalkollekte für die Militär -Aviatik angeregt und
Monate lang seine Spalten mit Artikeln darüber ge¬
füllt , deren Ton den Glauben erwecken konnte, Dank
seiner Vermittelung habe Frankreich das Siegespatent
für alle internationalen Eventualitäten in der Tasche.
Aber seine großspurigen Ziffern konnten die Empfin¬
dung nicht überwältigen , daß es sich um ein verhältnis¬
mäßiges Fiasko Handelte. Denn nach der großartigen
»Zeppelin "-Spende des deutschen Volkes mußten die
3 669 276 Franks , die der „Matin " als Endsumme zu¬
sammenrechnete, für die reiche französische Nation recht
kläglich erscheinen. Nun stellt sich aber heraus , daß an
dieser von deni „Matin " angegebenen Subskriptions¬
summe noch eine volle Million fehlt . Man höre, was
der Senator Reymond , der von dem Exekutiv-Komitee
mit der Zentralisierung der für die Militäraviatik ge¬
zeichneten Summen betraut ist, in seinem Berichte dar¬
über sagt:

„Der „Matin " hat es , um den Eifer der Subskri¬
benten anzufachen, für augezeigt erachtet, eine Methode
anzuwenden , die ganz von der abwich, zu der uns un¬
sere Rolle als für die eingelausenen Summen ver¬
antwortliches Komitee verpflichtete. Er hat nicht abge¬
wartet , bis die Summen einkassiert waren , uni sie zur
öffentlichen Kenntnis zu bringen . Er hat die Namen
aller Subskribenten veröfferrtlicht, die gaben oder ver¬
sprachen, indenr er die eingezahlten oder versprochenen
Summen angab ."

Die Ironie dieser Bemerkung kann niemandem ent¬
gehen. Herr Reymond fand aber kein anderes Mittel,
um den Unterschied zwischen der vom „Maiin " ange¬
kündigten Summe von 3 669 276 Franks und der wirk¬
lich . »gezahlten von 2 670 881 Franks dem Publikum
zu erklären. Daß sich mehrere Pariser Morgenzeitungen
die,e Gelegenheit nicht entgehen lassen, um dem unbe¬
quemen „Bluff "-Kollegen einige Liebenswürdigkeiten zu
sagen, liegt in der menschlichen und besonders in der
Pariser Jonrnalistennatur . Ausgezeichnet ist die Art.
wie Ernest Judet  im „Eclair " dem „Matin " seine
Wahrheiten sagt:

„Man hoffte auf 30 Millionen und der „Matin"
zahlte darauf , den Ruhm für einen so schönen Erfolg
für sich in Beschlag zu nehmen . Vielleicht hat die Sub-
skriptton, weil er eben versuchte, alles ohne Ziel u,ld
Methode zu führen und ganz Frankreich fortzureißen,
ihren spontanen Charakter eingebüßt . All das ist we¬
nig erfreulich. Wir fürchten sogar , daß , wenn man die
Untersuchung noch weiter treibt , viel Schlimmeres l,er-
auskommt . Aber beschränken wir uns vorläufig dar¬
auf, den Widerspruch der Abrechnungen zu bedauern.
Wir haben nicht das Recht, darüber gleichgültig hinweg
zu gehen. Denn wenn sich auch der „Matin " tatsächlich
nur allein kompromittiert , so fügt er doch allen ein
Unrecht zu. Die deklamatorische, lärmende irnd unüber¬
legte Art , mit der die Idee eines Aufrufs an das Geld
ver guten Franzosen hinausgebracht wurde , ivar
weder umsichtig, noch gewissenhaft.. Das bis zum Miß¬
brauche getriebene System ist auf keinen Fall empfeh¬
lenswert und in Zukunft muß inan entschieden darauf
verzichten; das gebietet die Klugheit , das gebietet dw
Ehrlichkeit Für den Augenblick ist die klägliche Tatsache
der doppelten Abrechnungen nicht zu verhehlen . Sie ist
unverzeihlich und es ist lächerlich, sich einzubildcn , daß
das Land ihre Einzelheiten mit Genugtuung aufnehmen
wird . Ich lasse den Maximalgrad von Duldung zu,
aber unter der Bedingung , daß die Ungeschicklichkeit un-
^rzüglich gut gemacht werde . Denn , ich wiederhole , es
ist kindisch anzunehmen , daß die Million , die die Vor¬
aussetzungen iind die Wünsche des „Matin " darstellt , die
aber nicht in die Kassen eingegangen ist, unbemerkt blei¬
ben wird . Gestalten Eie mir einen aufrichtigen Rat
mein lieber Kollege, obgleich Sie keine Ratschläge lie¬
ben Sie haben die Annee marschieren lassen, Reiter,
Radfahrer und Aviatiker . Sie erheben den Anspruch
Frankreich, Europa , Amerika, den Himmel, die Welt
marschieren zu lassen. Wäre hier nicht die Gelegenheit
günstig, selbst zu marschieren und edelmütig aus den
Kaffen Ihres reichen Hauses die Million , die dem Avia-
tik-Komitee nicht zugekommen ist, zu nehmen u,id zu

eine ^öne Geste und eine nnan-
fechtbare Reklame!

Die Gewaltigen des „Matin " siche inen , aber durch¬

aus nicyr genergr zu ,em , auf diese Art Reuame em-
Urgrhen, sondern sie stellen sich stumnl wie die Fische.
Vielleicht werden sie es lieber versuchen, mit den ihnen
bekannten Mitteln die fthlende Million den säumigen
Spendern abzulocken, um einen noch gelinden Ausdruck
zu gebrauchen.

Potttische Ruitfe fdjaii.
Deutsches Reich.

* Die Betriebseinnahmen der Preußisch - Hes¬
sischen Staats eisenbahnen  haben im Mo¬
nat Juli gegenüber dem gleichen Ntonat des Vorjahres
un Personenverkehr 3,3 Millionen Atark gleich 5,05 Pro¬
zent weniger , im Güterverkehr 11,6 Millionen Atark
gleich 10,40 Prozent mehr , insgesamt mit Einschluß der
Mehreinnahmen aus sonstigen Quellen 9,2 Millionen
Mark gleich 4,92 Prozent betragen . Die Zahl der
Werktage in beiden Jahren ist gleich. In Betracht zu
zrehen ist jedoch, daß das Pfingstfest 1911 in den Juni,
1912 aber in den Monat Mai fiel.

* Gegen die Mischehen  zwischen Weißen und
Schwarzen  hat der Gouvernementsrat von Deutsch-
Ostafrika auf seiner diesjährigen Tagung Stellung ge¬
nommen . Einstimmig wurde folgende Resolution ange¬
nommen : „Mit Rücksicht auf die Resolution des Reichs¬
tages betr . die Schließung von Mischehen hält es der
Gouvernementsrat für erwünscht, das; Maßnahmen ge¬
troffen werden , die aeeianet Nnd. den Abschluß von
Ehen zwischen Weißen nnd Farbigen zu verhindern , du
nicht nur gegen Rassenmischung in illegitimer Forrn,
sondern auch in legitimer Weise starke Bedenken bestehen.

* Den; Reichstag liegt ein freisinniger Antrag auf
Beseitigung des Scheck st empels  vor . Die
Berliner Kaufmannschaft hat in der gleichen Sache eine
Petition abgesandt und der deutsche Handelstag hat sich
an den Reichskanzler gewandt . Von den Banken ist
festgestellt worden , daß der bargeldlose Zahlungsverkehr
bei den Kleininduftriekreisen usw . infolge des Stempels
zurückgegangen ist. Auch das Reichsschatzamt soll einer
Beseitigung des Scheckstempels nicht mehr unfreundlich
gegenüberstehen.

* Gegenwärtig schiveben, wie wir in der „Post " lesen,
Verhandlungen zwischen den beteiligten Verwaltungs¬
zweigen des Reichs und Preußens über eine Aender-
ung der Prüfungsordnung für A p o t h e ke r . Es handelt
sich in erster Linie um die Reihenfolge , in der sich der
praktische Dienst nnd das Studium bis zur pharmazeu¬
tischen Staatsprüfung  folgt . Die bisherige Re¬
gelung hat im Gefolge gehabt , daß die' Studierenden
während der beiden letzten Jahre durch den praktischen
Dienst dem Universitätsstudium entfremdet werden , so-
daß es für die Professoren der Pharmakologie sehr schwer
hält , Assistenten zu finden . Andererseits geht das Be¬
streben dcr Studierenden naturgemäß dahin , möglichst
früh die Approbation zu erreichen. Dieses an sich be¬
rechtigte Interesse mit den Rücksichten auf die Universi¬
täten zu vereinigen , dürfte das Ziel der Beratungen der
zuständigen Stellen sein.

England.
*Jm Unterhause hielt der Marineminister die mit

Spannung erwartete Rede  zu den Nachtrags -Forde¬
rungen für die Flotte.  Er führte darin aus , daß
das deutsche Flottengesetz die direkte Ursache der Nach¬
trags -Forderungen sei. Die deutsche Flotte sei in Zu¬
kunst viel schneller kriegsbereit wie bisher . Die allge¬
meine Wirkung des Gesetzes sei, daß die deutsche Flotte
zu vier Fünfteln kriegsbereit sei, ein Beispiel , das sich
bei keiner anderen modernen Kriegsmacht wiederfindet.
Hiermit Hand in Hand geht eine bedeutende Vermeh¬
rung dcr Mannschaften . England müsse durch eine
kühl überlegende und stetige methodische Vorbereitung
den Sicherheits -Ueberschuß seiner Flotte heben. Groß¬
britannien müsse bei seinen deutschen Nachbarn lernen.
Er schlug dann vor , die Anzahl der voll in Dienst zu
haltenden Schlachtschiffe von 28 auf 33 zu erhöhen . Eine
zweite Flotte werde aus 8 Schiffen bestehen. Die Bau¬
raten für die nächsten Jahre müßten erhöht werden nnd
zwar auf 5 Schiffe für das erste Jahr und je 4 Schiffe
für die übrigen Jahre.

Marokko.
* Aus Tanger  wird gemeldet: In der Gegend

von U e z z a n und El K s a r hielten die D s che -
b a l a-Stamme eine Versammlung ab, um dem neuen
R o g r Verstärkungen zu schicken. Nach einer Meldung
des „Echo de Paris " hat sich der Rogi hauptsächlich an
dre außerhalb der französischen Protektoratszone ansäs- !
naen Stamme um Beistand aewandt

Japan.
* Das letzte Bulletin über den Krankheitszuftand des

Kaisers von Japan  besagt , daß die Tempera¬
tur auf 37 Grad gefallen ist. Die Nahrungszufuhr ge¬
staltet sich äußerst schwierig. Die Umgebung des Kai-
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sers hat sich beunruhigt . Die Aerztc erklären , daß der
Zustand des Kaisers zwar e r n st aber nicht le¬
bensgefährlich  ist . Falls keine Komplikationen
erntraten , könnte sich der Mikado wieder erholen

Die Versicherung des Reichs gegen Schaden.
Ueber die Versicherung des Reiches gegen Schaden

aller Art sind von den in Betracht kommenden Reichs-
Verwaltungen nachstehende Grundsätze aufgestellt worden:

Das Reichseigentmn soll gegen Feuersge¬
fahr  nur da versichert werden , wo ein Versicherungs¬
zwang auf Grund gesetzlicher oder ortsstatutarischer Be¬
stimmungen oder auf Grund von Verträgen besteht. Nur
das Eigentum solcher Institute , die lediglich eine be¬
stimmte Dotation aus der Reichskasse beziehen und mit
dieser und den ihnen etwa aus sonstigen Quellen zu¬
fließenden Einnahmen sich selbst unterhalten niüsfen, ist
künftig gegen Feuersgefahr zu versichern. Ausnahms¬
weise dürfen indes Versicherungsverträge abgeschlossen
werden , ivo besondere örtliche Verhältnisse solche not¬
wendig erscheinen lassen, wie z. V . im Auslande we¬
gen mangelhafter Feuertvehreinrichtnngen . In diesen
Fällen soll die Genehmigung der obersten Reichsbehörde
eingeholt werden . Im übrigen hat der Grundsatz , Ei¬
gentum des Reichs nicht zu versichern, bei jeder Art der
Versicherung, Diebstahl , Haftpflicht, Transport , Wasser¬
schaden, Glas usw. zur Anwendung zu konnsten, so daß
das Reich fortan keinerlei Versicherungsverträge mehr
abschließt. Etwaige noch lausende Verträge sollen bei
nächster Gelegenheit gekündigt werden.

Bei fcer_ Versendung von Wertgegen¬
stand  e n ist nach folgenden Grundsätzen zu verfahren:
Bei der Beförderung von Briefen und Paketen mit
Wertmhalt durch die P o st ist stets der richtige Wert
anzugeben . Wichtige, vielleicht unersetzliche Schriftstücke,
Modelle u. dgl . werden je nach ihrer Bedeutung ent¬
weder eingeschrieben oder mit 700 Mark Wert deklariert
Bei Versendung mit der Eisenbahn  ist von jeder
Wertangabe zwecks Versicherung eines über den Sach¬
schaden etwa hinausgehenden weiteren Interesses an
der unversehrten und rechtzeitigen Lieferung abzusehen
Dagegen hat die Angabe des Wertes in den Fällen zu
erfolgen , in denen sie durch die Eisenbahntarife vorge-
schrieven ist. Nach den Ausführungsbestimrnungen zu 8
54 des deutschen Eisenbahngütertarifs , Teil 1, Abtei¬
ls a unter 3 hat dies zu geschehen bei Kostbarkeiten,
nanientllch Waren aus Gold , Silber oder Platina . auch
m Verbindung mit Edelsteinen oder echten Peilen, . bei
besonders wertvollen Spitzen und besonders wertvoller,
Stickereien ferner bei Geld und Münzen mit Geldwert

^ " bdlen Metallen , sowie bei Kunstgegenständen,
J®'* Gemälden , Bildwerken , Gegenständen ans Erzguß
und Knnstaltertumern . Bei dcr Versendung auf dem
Seewege  genügt Wertangabe in der Höhe, daß da-
durch die Ausnahnie unter besonderen Verschluß erreicht
wird W-e hoch die Wertangabe zu bemessen ist, muß
ftst, Einzelsalle besonders ernrittelt werden . Ans die
Anwenduna ^^ ^ ^" '' " ^ " fi,tbcit  bü 'se Grundsätze keine
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(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

' „Wohin geht sie?" fragte Fräulein Adair. „Bessie' "
Ihr Ruf verklang nnbeachtet. Augenscheinlich hatte die

andere ihn nicht gehört. Sie entfernte sich eiligen Schrittes
immer weiter von uns, als hätte sie ein bestimmtes Ziel
pnd eine bestimmte Absicht im Anne. Ich hielt es für wahr¬
scheinlich, daß der Leichnam des Toten sich noch in feinem
Zimmer befände und sicher würden die klaren Beweise des
Mordes absichtlich noch unberührt gelassen worden sein.

„Schnell" rief ich; „sie weiß nicht, was sie tut ; sie acht
nach Lawrences Ziuimcr, wo er ermordet liegt; wir müssen
sie a,Galten , che sie hinlommt."

Wir folgten ihr eilig, aber schon nach wenigen Schritten,
fühlte ich mich am Arm ergriffen. Ich hatte schon vorher
gemevn, bcijj jcntcntb ctuf beit 5?otvtbot ftcntbj cvbct meine 9luf*
merksamkeit war zu sehr von Fräulein Moore in Anspruch
genommen, als daß ich groß darauf geachtet hätte. Jetzt sah
ich, daß es Hume war . Er packte meinen Arm mit aanz
unnützer Gewalt und sein Gesicht zeigte einen Grad der
Aufregung, dessen ich ihn garnicht für fähig gehalten hätte.
Moor ? hur ! "N " er' "Fräulein Adair ! Was tut Fraulein

Selbst in diesem Moment wunderte es mich, daß er siekannte. ' 1
„Kennen Sie sie?"
„Ich sollte denken, ich habe das Vergnügen." Seine

Worte klangen wie bittere Ironie , so schneidend wurden sie
gesprochen. „Aber was bedeutet dies alles? Ich redete sie an,
aber sie ging ohne mich zu erkennen, an mir vorbei. Was
fehlt ihr ? Sie sicht krank aus ! Wohin geht sie?"

„Sie geht in Lawrence' Zimmer."
. -Ferguson!" Der verstärkte Druck seines Griffes bewies

mw, daß er mehr Kraft besaß, als ich ihm zugetraut hatte.

I , Ich riß mich' von ihm los. Aber die Verzögernua, so
kiirz sic auch war, genügte, meine Absicht zu vereiteln. Früu-
lem Moore hatte No. 64 erreicht. Ein Polizist stand, wie es
schien, als Wache vor der Tür.

„Ist dies das Zimmer, in dem Herr Edivin Lawrenceerniordet ivurde?"
Trotzdem ich noch etwas von ihr entfernt war, konnte ich

Horen, wie sie diese Frage mit dcr Naivität eines Kiildes
stellte. Dcr Polizist starrte sic an, als könne er sie nicht ver¬stehen.

»Ja , Fräulein ; aber Sie können nicht hinein; ich habe
strengen Befehl, niemand ohne besondere Erlaubnis hinein¬
zulassen. Wie heißen Sie und was wünschen Sie ?"

„Lassen Sie mich durch."
, .Sie streckte den Arm ans und schob ihn mit herrischer

Gebärde bei Seite, als sei sie eine regierende Köm,in . Im
nächsten Augenblick ivar sie zur Tür hinein. Kanin wa? sie
drinnen verschwunden, stand ich neben ihm.

„Sie Idiot ! Warum ließen Sie sie hinein?"
Ter Mann schien bestürzt. .
„Lassen! Ich habe sie nicht hinein gelassen. Für eine

Danie war sie kühl genug, ivahrhaftig!"
Er sah, daß es meine Absicht ivar, ihr zu- folgen.
„Nanu ! Nichts da! Sie dürfen nicht hinein! Hören Sie

nicht was ich sage?"
„Esel!"

, Ich muß ihn wohl heftiger bei der Schulter zu fassen ge¬
kriegt haben, als ich wollte, denn er taumelte den Gang
entlang, bis an die Wand. Dann betrat ich das Zimmer
des Toten nach Fräulein Moore, und Fräulein Adair und
Hume folgten mir hart auf den Fersen.

Kapitel 11.
In dem einen Zimmer — und im andern.

Edwin Laivrence war der empfindlichste Mann in Be-
m auf Zug- der mir je vorgekommen ist. Ein richtig ven¬
tiliertes Zimmer .machte ihn, selbst mittenftm Sommex, frösteln.

Beim leisesten Hauch eines gesunden Lnskzuges klappte er
seinen Kragen hoch. Kein Zimmer konnte ihm zu heiß und
eingeschlossen sein. All seine Türen und Fenster hatte er mit
schweren Vorhängen verkleidet. Hinter den Portieren , die
den Eingang in sein Eßzinnncr schützten, zögerte ich einen
Äionient, um zwischen den schweren Falten durchzuspähen.
Fraulein Moore stand ungefähr in der Mitte des Zimmers.

würe lieber allein gewesen; besonders Humes Ge¬
sellschaft hatte ,ch ganz gerne entbehrt. Aber ich konnte ihn
nicht gut zum Weggehen zwingen, ohne das Mädchen zu
ftoren. Und dazu spürte ich plötzlich nicht die geringste Nei¬
gung mehr. Ans all' und jede Gefahr hin mußte ich Klar¬
heit haben, um sie wieder in den vollen Besitz ihres Ver-estandes setzen zu können. Ein kurzer Blick genügte,um zu, daß fte tn ihrer jetzigen Umgebung eine Art Krisis

machen konnte, welche den von mir so heiß ersehnten
Erfolg brächte. Der Konstabler war uns ins Zimmer ae-
folgt. Er schien uns zum Rückzug ausfordern zu wollen.
Ich nahm ihn bei der Schulter.

„Seien Sie still Mann ; Sic tun ihre Pflicht jetzt am
besten, wenn Sie Ihren Mund halten."

Er sah ein, daß ich Recht hatte. Er sch.vieg, während ich
ihn an der Schulter festhielt. ’ ’
or F^ ulein Moore sah sich um, als berührte etwas im
Aussehen des Zimmers eine Saite ihres Gedächtnisses, nnd sie
bemühte sich zu entdecken, was es war . Sie führte die Hand
mit der nur schon bekannten Bewegung an die Stirn:

„Ich war schon einmal in diesem Zimmer — ganz sicher,
clch scheine alles ganz gut zu kennen; aber ich habe keine-Ab-
nung, wann ich es sah, oder wie. Ich kann es nicht be-

. Sie blickte mit erstaunten Augen um sich, als suchte sie
»nen bekannten Gegenstand, der ihr zur Lösung des Rätsels
behilflich sein könne. Endlich fesselte etivas ihre Aufmerk-
samkelt; es war der verräterische Fleck auf dem Teppich.
Sie stand em oder zwei Meter von der Stelle entfernt, wo
ich Laivrence liegend gefunden hatte. Der Körper war fort



Zur türkischen Krise.
Der neue Grotzwesir.

General Achmed Muktar Pascha ist 1832 in Bruffa
als Sohn eines höheren Zivilbeamten geboren . Er
wurde 1854 Offizier , war während des Krimkrieges
Adjutant , dann Lehrer der Militärwissenschaften an der
Militärschule (Harbije Mekteb), wurde 1865 Erzieher
des Lieblingssohnes des Sultans Abdul Asis, des jetzi-
gen Thronfolgers Prinz Jussus Jzzeddin , 1867 türki¬
scher Kommissar an der montenegrinischen Grenze und
Oberstleutnant , 1870 zweiter Befehlshaber der Expedi-
tron nach Yenren, 1871 Oberbefehlshaber daselbst und
Muschir, 1873 Kommandant des 2. Armeekorps und
1874 des 4. In den Jahren 1875—1876 Oberbefehls¬
haber in der Herzegowina , wurde er im Dugapaß von
den Montenegrinern empfindlich geschlagen, ivar jedoch
1877 beim Ausbruch des russischen Krieges wieder Ober¬
befehlshaber in Erzerum . Er besiegte die Russen am
21- und 22. Juni bei Elbar , am 25. bei Sewin , zog
a«l 10. Juli in das entsetzte Kars ein, schlug am 18.
August einen Angriff der Russen zurück und eroberte am
2o. August ihre Stellung bei Baschkadiklar. Für diese
Siege erhielt er vom Sultan den Titel „Ghasi" «der
Siegreiche) . Am 15. Oktober aus den Aladschaberg und
4. November bei Dewe-Bojun von den Russen geschla¬
gen, wurde Muktar Pascha abberusen , um die Verteidi-
ini la ^ U'stEantinopel zu leiten, und im September
1878 nach Kreta geschickt. Nachdem er den dortigen
Aufstand gedampft , hatte , Wurde er zum Oberbesehlsha-

an 1 —hessaiicn und Ephrus , 1870 zum Gouverneur
in Monastrr ernannt und 1884 als türkischer Oberkom-

dlegypten geschickt. Diesen Posten hat er bis
1909 bekleidet. Vor etwa einem Jahre wurde er als
Nachfolger Said Paschas Präsident des Senats . Ach-
nied Muktar ist der Vater des in der letzten Heit viel¬
genannten Generals Mahmud Muktar , von dem es jüngst
hieß, daß er zum Nachfolger des Kriegsministers Mah¬
mud Schefket Pascha auscrsehcn sei.

Das neue Kabinett.
Das neue Kabinett mit Ghasi Muktar Pascha als

Großwes,r und D s ch e m a l E d d i n E f f e n d i als
Scheich ul Islam ist nunmehr definitiv  gebildet.
Mahmud Muktar Pasch  a , der Sohn des Groß-
westrs wurde zum Mariueminister ernannt . A r i st i d i
Pas cha übernimmt das Ackerbauniinisterinm. Der
Sultan empfing das neue Kabinett . Ferid Pascha

Lausanne weilt , hat sich wegen Uebernahme des
Ministeriums des Innern noch nicht entschieden.
r .„ 3i äwu irw ar  . bor -? 6t  Eidesleistung des neuen Ka-

cxUJ\ xte  der Großwesir A chm e d Muktar
ii r 1dl -ttrJ etnf(tf®nJ ac}ü?  mit  der Bildung des Kabinetts
oa...r '" llt . . Gleichzeitig übernahm der Minister des
Aeußern Kiamil Pascha  das Amt des G r o h-
» e t i r S' , ® nrcmf erfolgte die Vereidigung des
5° ".d ' netts.  Diese für türkische Verhältnisse bezeich-
neilde Schiebung wird als beabsichtigt aüsqcfaßt und

1 bcu aunenöruffTcf» am goldenen Horn erdrückenden
Einfluß  E n g l a ,i d s erkennen.

Zum Aufruhr der Albanier.
„ißicttct* Slttgemeinc wtclbet

stantuiopel , daß ein kaiserliches Jrade soeben die Fort¬
setzung der Operationen gegen die ausständigen Albaue-
Ker Aufständische Albanesen haben im Be-
,rk Kossowo d r e i t ü r k i s che B a t a i l l o n e g e-

häng? ° " genommen. Ein türkischer Major wurde ge-
„• P * * “ teJStolion  Adjarlar bei Uesküb wurde
” n/ n ’ ”1..\  b " e n t a t gegen einen von Zibefische
nach Ueskub verkehrenden Lastzug  verübt . Größerer
Materialschaden , sowie Menschenleben sind nicht zu be¬
klagen. Mau vermutet , daß das Attentat gegen einenPersonenzuig geplant ivar . u

ans oller XBtlt.
Kino und Schule . Es werden jetzt aus Anregung

des preußischen Kultusministeriums Versuche darüber
angestellt , in welchem Umfange sich die K i n e m a t o-
g r a p h i e iui Unterricht  der höheren Schulen
verwenden läßt . Ein bekannter Großindustrieller aus
der Rheinprovinz hat zu diesem Ziveck zwei vollständige
klnematographische Einrichtungen zur Verfügung ge-
stellt, von denen die eine de,» in der alten Urania in
Berlin untergebrachten Fortbildungsinstitut für Ober¬
lehrer , die andere den höheren Schulen von Groß -Ber¬
lin als Wanderavvarat überwiesen worden ist. Den

aber sein Dwt war gevueven — ein schmutziger Fleck ans
dem schönen Teppich. Sie starrte darauf nieder.

„Was ist das ?" Sie bückte sich; sie berührte ihn mit den
Fingerspitzen; ein seltsames Zittern bemächtigte sich ihrer
Stimme . „Es ist trocken. Warum ist es trocken? Was —
was ist es?" Noch kniccnd bedeckte sie ihr Gesicht mit den
Händen, ivie um ihrem schlafenden Gedächtnis zu Hilfe zu
kommen. „Es scheint mich an etwas zu erinnern. Etwas —
etwas furchtbares. Was kann cs nur sein? Oh!"

Sie fuhr mit einem kleinen Schrei in die Höhe. Ein
neuer Ausdruck trat in ihr Gesicht; ein Zug der Furcht, des
Schreckens. Sie war plötzlich ganz auf dem Sprung , wie in
der Erivartiing von etivas Fürchterlichem.

„Hier wurde Herr Edwin Lawrence getötet — getötet!"
Wieder dieser verivirrte Blick. „Das heißt, daß er ermordet
wurde! Ermordet ! So fiel er!"

Sie machte eine hastige Bewegung, als wolle sie sich der
Länge nach zu Boden werfen, die so realistisch war, daß ich
schon vorwärts sprang, um sie vor einem Fall zu beivahren.
Aber es war nur Verstellung; in der nächsten Sekimde stand
sie schon wieder aus ihrem früheren Platze. „Laß mich sehen,
wie war es. Er stand hier und ich da !"

Sie ging von einem Platz zum andern, als bemühte sie
sich, eine Szene zu iviederholen, in der sie eine Rolle gespielt
hatte. Bruchstückweise schien es ihr wieder aufzudämmern.

„Ich sagte: „Ich iverde sie tötest"; weil ich fühlte, ich
müßte ihn töten. Und dann — dann lachte er. Er sagte:
„Töten Sie mich! WaS nützt Ihnen das ?" Und das machte
mich noch wütender. Ich entschloß mich — ihn zu töten."

Sie hielt inne. Mich schauderte, krampfhaft hielt ich die
Portiere noch fester. Obgleich ich mich nicht nach ihnen um-
waudte, wußte ich, daß ein Fremdes ans den Gesichtern von
Fräulein Adair und Hume lag, daß selbst der Konstabler
ein ungewöhnlichesInteresse empfand.

Fräulein Aoair flüsterte mir leise zu:
„Halten Sie sie an, daß sie nicht fortfährt!"
Ein Etwas saß in meiner Kehle, so daß meine Stimme

aanz heiser klana. als ich ebenso leise antwortete:

größeren Firmen für wissenschaftliche Kinematographie ist
gleichzeitig Gelegenheit gegeben worden , ihre für die
Vorführung in der Schule geeigneten Films bei Gele¬
genheit von Ferienkursen und in bestimmten Zeitinter¬
ballen den Oberlehrern zu demonstrieren , damit diese
über das ihnen zur Verfügung stehende Material auf
dem Laufenden bleiben können.

Die Affäre Kostewitsch . Der russische Hauptmann
Kostewitsch traf iir Begleitung in Leipzig ein . Er wurde
vom Landgerichtsdirektor Groß einenr Verhör unter¬
zogen. lieber die Affäre selbst verlautet , daß Koste-
witjch zugestanden habe, mit Nikolski in Verbindung

, gestanden zu haben , daß er aber die Briefe verbrannte.
An einem der letzten Tage der vergangenen Woche stat¬
tete der russische Geschäftsträger dem Hauptmann im
Untersuchungsgefängnis einen Besuch ab . Bei dieser
Gelegenheit soll Kostewitsch den Geschäftsträger gebeten
haben , an den Zaren zu telegraphieren , er gebe seinem
Kaiser das Ehrenwort , daß er unschuldig sei. Weiter
soll Kostewitsch beabsichtigen, nach seiner Vernehmung
m Leipzig den Antrag zu stellen, ihn nach Berlin zu-
rückzuführen. Ein solcher Antrag dürfte aber kaum Aus¬
sicht aus Erfolg haben.

Verhafteter Verbrecher . Ein lang gesuchter Ver¬
brecher wurde in der Person des Eisenbahnrangierers
Karl Rein in Magdeburg  verhaftet . Rein wurde
dabei ertappt , wie er von einem Fahrrad aus nach
einem Mädchen stach. Er hat in den letzten Monaten
17 ähnliche Attentate begangen . Rrin ist verheiratet
und Vater von drei Kindern.

Explosiv,tsunglück . Durch eine Benzin -Explosion
wurden in Sebastopol  sämtliche Werkstätten der
Niederlage für Reserveteile , drei Automobile und vier
Frug -Apparate vernichtet. Der Schaden betrügt eine
halbe Million Rubel.

Brudermord am Sarge des Vaters . In Fiume
wurde der Kaufmann Periave zu Grabe getragen . Am
offenen Sarge gab einer der beiden Söhne vier Schüsse
ans seinen Bruder ab und verletzte ihn tödlich. Der
Grund zur Tat ist, daß der Bruder alleiniger Erbe des
väterlichen Vermögens geworden.

40 Arbeiter abgestürzt . In V o st o n drängten
sich m einer : Fabrik etwa 40 Arbeiter und Arbeiterinnen
aus einem hölzernen Gang zwischen zwei Teilen des
Fabrikgebäudes , um den königlichen Extrazug , der dort
durchfuhr, zu beobachten. Der Gang brach unter ihrem
Gewicht zusammen und alle stürzten auf den 20 Fuß
tiefen, darunter befindlichen gepflasterten Hof. Alle er¬
litten schwere Verletzungen, sechs davon lebensge¬fährliche.

Wassermangel . Infolge starker Abnahme des Was-
fers des Stauwerkes Gileppe ist zwischen der belgischen
Regierung und der Stadt Vervier ein Abkommen erzielt
worden, dahingehend , die Wasser-Entnahme während der
Nacht für das ganze Vesder -Tal cinzustellen. Quer¬
durch werden täglich 15 000 Kubikmeter Wasser gespart.
Auch andere Maßnahmen sind getroffen worden , um eine
Vergeudung des Wassers zu verhindern.

Eiseubahilräuber . Ein Telegramm ails C o r d o-
b a berichtet, daß in der Nähe von Torres Cabrera 8
maskierte Räuber einen Personenzug anhielten und die
Reisenden mit vorgehaltenem Revolver vollständig aus¬
plünderten . Den den Zug begleitenden Zivilgardisten
gelang es , drei der Verbrecher zu verhaften . Sie konn¬
ten es jedoch nicht verhindern , daß sich die übrigen mit
ihrer Beute schleunigst flüchteten.

SerichtLreitLMg.
c? Aufreizung . Aus Berlin  wird berichtet: Der

Redakteur der anarchistischen  Z e i t s chr i s t
„Der freie Arbeiter " Berthold K a h n war wegen Aus-
sorderuug zum Ungehorsam gegen die Gesetze und Auf¬
reizung zum Klaffenhaß angeklagt . In dem Inhalt der
betreffende,l Artikel dieser Zeitschrift vom 27. April d
vS- „Die Maifeier " und „Die Revolution lebt" von Her-
wegh erblickte das Gericht grobe Vergehen gegen die
Paragraphen 110 und 130 St .°G .°B . Nach längerer
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit geführter Verhandlung
beantragte der Staatsanivalt sechs Monate Gefängnis,
da es sich um gefährliche Hetzartikel handle . Das Ur¬
teil lanlete auf 2 M o n a t e Gefängnis.

der LuftschiffrchrK.
v i e Abnahme des „Z e p p e l i tt 3". Das
Luftschiff „Zeppelin 3" ist, nachdem es am Montag noch
eu-e Fahrt zur Erprobung der Geschwindigkeit geinacht
hatte , vom .preußischen Krieasministerimn avaeiiommeu

„Nein, ich will keinen Versuch dazu machen. Sie soll
alles sagen, was sie zu sagen hat. Ich bin nicht bange!*
. Ich fühlte, daß sie mich am Aermel zupfte, ungefähr wie

em Hund es tut, um seine Freundschaft zu bezeugen.
®a§ Mädchen drinnen fuhr fort. Sie hatte wieder die Hand

an die Stirn gelegt und schien mit ihren schlafenden Fähigkeiten
zu kämpfen. Während all des Folgenden war ich mir, trotz
der Erregung, die mir fast die Kehle zilschnürte, doch ihrer
eigenartigen Schönheit beivußt, die mit ihrer wachsenden
Aufregung noch zunahm. Seltsam kontrastierte mit dem furcht¬
baren Smn ihrer Worte die Miene vollster Unschuld, mit der
sie ste begleitete. Sie malte, mit der offenen Einfachheit eines
Kindes, das von der Wichtigkeit des gebeichteten Verbrechens
keme Ahnung hat, aus, wie ste eine Hauptrolle bei dieser
entsetzlichen Tragödie gespielt hatte.

„Habe ich ihn getötet? Ich ? Nein, nicht da, nein, da
nicht. Dann kam er herein, und es fing alles wieder von
vorne an, ganz von vorne, und — wir zankten uns . Wir
sagten beide, ivir wollten ihn töten, wir alle beide, und er
lachte. Je öfter wir sagten, wir wollten ihn töten, desto mehr
lachte er. Und das — das machte uns toller. Dann —
dann kam es herein. Es ! Es !"

Sie schauderte. Ein ganz abnormes Entsetzen prägte sich
in ihrem Gesichte aus . Sie bedeckte ihre Augen und schrie in
panischem Schrecken auf:

. , .»Nicht! Nicht! Ich will nicht! Ich will nicht! Lassen Sie
Mich! Lcffsen Sie mich! Es soll mir nicht nahe kommen! Es soll
mich Nicht beriihren! Ich kann cs nicht aushalten, daß es
mich berührte! Oh!»

Mit keuchendem Atem, die Augen weit offen, starrte sie
entsetzt auf etwas, das sich vor ihr zu befinden schien.

„Was ist es? Ich fürchte mich nicht. Warnni sollte ich
bange sc Ni- Es ist nichts los. So leicht bin ich nicht zu er¬
schrecken. Ich sagte, ich wollte in töten, aber nicht so, nicht

Sagte ich, ,ch würde ihn toten? Ja . Und ich tat es, ich
tat r es. Aber ich wollte es mcht? Wollte ich es? Ich weiß
" -^ -̂ ? 'ollcrcht wollte ich es. Er sagt, ich wollte es, undvielleicht weit! er es."

i

worden . Die Geschwindigkeit wurde mit 21% , beinahe
22 Sekundenmetern festgestellt. „Z . 3" i st so m i t
das schnellste Luftschiff.  Das Passagierluft-
schlff „Hansa ", das anfangs nächster Woche seinen ersten
Aufstieg unternehmen wird , dürfte , obgleich es um 8
Meier länger ist, und mit zwei Kabinen versehen sein
wird , dem „Z . 3" au Geschwindigkeit  nicht nachflehen.

LsZndWlrtschaMches.
als Viehfutter . Die ernährungs-

physiologische Abteilung des Instituts für Gärungsge¬
werbe m Berlin (Leiter Herr Dr . Völtz) hat eine um¬
fangreiche Arbeit über den Nährwert des Kartoffelkrau-.
tes avge .chloßen. Das Ergebnis ist, das; das trockene
K a r r o s z e l k r a u t (Kartoffelkrautheu ) den gut»
t e rwer t v o n guiem Wiese  n h e u besitzt. Die
Annahme , daß das Kartoffelkrautheu den Tieren nicht
bekömmlich sei, hat sich als ein Vorurteil erwiesen, das
»u'Z durch MC Versuche als beseitigt gelten darf . Das
Kartoffelkraut muß seiner dicken Stengel wegen nach be¬
sonderem Verfahren getrocknet werden , wahrscheinlich
eignen sich einige der für die Trocknung von Rüben,
schnitzeln , Kartoffeln , Getreide angewendeten Apparate

Trockenarbeit . Bei der großen Volkswirt-
whaftllchen Beoeuiung der zweckmäßigeil Verwertung des
Kartoffelkrautes - es handelt sich unter der Annahme,
vag zirka % des Gesamtertrages zur Heubereitung ver¬
wendet wird , im Deutschen Reiche um die Gewinunna
von etwa 25 bis 30 Millionen Doppelzentner Kartof-
selkrautheu un Werte von etwa 200 bis 250 Millionen
Mark — rst es nicht zweifelhaft , daß die für die Land¬
wirtschaft arbeitende Maschinenindustrie sich alsbald die¬
ser neuen Aufgabe widmen wird . Wir dürfen hoffen,
daß neben der schon geschaffenen nerlen Industrie der
Kartoffeltrocknerer als Schivestergewerbe die Industrie
der Kartoffelkrauttrocknerei entstehen wird.

. „ Dchutzmaun als Dieb . Einen bösen Rein-
strl., der sehr ernste Folgen nach sich ziehen wird , hat,
wie der „National -Zeitung " aus Hamburg geschrieben

dort ein Schutzmann auf seinem Patrourllengauge
errebt Er ^ befand sich in einer ruhigen Straße und be-
trachtete sich zunächst gelangweilt , daun aber immer in-
terestierter die Auslagen eines Delikaieffenhändlers . Un¬
ter den ausgestellten Waren stach ihm besonders eine
gros;e Dauerwurst in die Augen . Als er seine Augen
Wecker umherschweifen ließ , entdeckte er , daß das Schau-
senster ziemlich große Luftklappen auswies . Und wie es
denn so. geht, wenn der Teufel einen gelüstigen Men-
Upen reitet , kam unser Schutzmann schließlich auf die
^oce , daß sich durch diese Luftklappen die schöne Wurst
herausziehen lassen könnte. Bei dieser Erwägung - un¬
terlag er der Versuchung. Er zog seinen Säbel , führte

bt? ^ siŝ lappe und arbeitete so lange , bis er die-
Alursi ansgespleßt hatte . Als er sich aber mit seinem
mühsam erbeuteten Raub unauffällig zurückziehenwollte,

! H. CI.n sie »,der Arm auf den seinigeu , itnd der
r Besitzer dieses Armes ersuchte den Hüter des Gesetzes
' ttlit nach der Wache zu kommen. Der Aufpasser war

em dem Händler benachbarter Grünkramhändler , der
den Schutzmanlt trotz allen Bittens auch nach der Wach«
transportierte . — Der Schutzmann hat hofferitlich nicht
me Ausrede gebraucht, daß er die Wurst nur habe kou-
stszieren und zur Untersuchung bringen wollen.

cf  Die Vogelwelt . Die Vögel treiben sich in diesem
Monat schon mit ihren flüggeir Jungen familienweise
im- Feld herum , um gemeinsam Nahrungsplätze aufzu-
suchen. Andere sammeln sich jetzt schon zu großen Scha¬
ren au , >vie z. B . die Stare , Sperlinge und Krähen,
und wehe dem Ort , wo diese hungerigen Gäste einsal¬
len. Die Nachlese des Menschen wird nicht viel mehr
einbringe » . Namentlich gefürchtet sind die Starenzüge
u den Weingegenden . Sie fangen als Strichvögel im
Norden Deutschlands an und ziehen sich langsam im
Laufe des Herbstes nach Süden , indem sie unterwegs
rlles mitnehmen , was für sie einigermaßen gepietzbar
st. Da wo sie im Winter noch genügend Futter fin¬

den, bleiben sie und ziehen sich dann im Frühjahr wie¬
der nordwärts . Sie weichen also nur dem Futterman¬
gel nach Süden aus . Es gibt aber auch Zugvögel , die
schon im Juli ihre Auslandsreise antreten , wie der
Kuckuck und der Pirol , die beide nicht ganz drei Mo¬
nate bei uns zubringen , wo doch ihre Heimat ist, weil
sie hier nisten.

Me stand und starrte mit leerem ausdruckslosen Blick vor
sich hm. Dann gab sie sich einen kleinen Ruck, und schien
aus eurer Art Traum zu erwachen und überrascht zu sein,
sich au dein Orte zu sehen, wo sie sich befand.

„Was fehlt mir? Werde ich ivahusumig? Dies ist das
Zinmrer, und doch, trotzdein ich es weiß kann ich mich nicht
darauf besimien, was für ein Zimmer dies ist. Etwas , ivas
mich verfolgt, ist mir hier passiert; uild trotzdem, ich fürchte
mich, darüber nachzildenken, was es war. Wariim bin ich
hcrgckommen? Es war sehr töricht. Es war weil er — er
mir sagte, daß — Edwin Lawrence hier ermordet worden ist.

Edwin Lawrence? Was hatte der Mann mit mir zu
schaffen? Lawrence? Mir ist, als müßte ich den Namen
kennen. Es waren ihrer zwei, und einer — einer wurde ge¬
tötet! Oh, ich erinnere mich an alles! Ich höre wieder dies
entsetzliche Geräusch. Ich kann die Messer sehen — die
Messer! Und ich kann das Blut sehen, wie er gerade vorn¬
über fällt, und das hack, hack, hack! Ich tat es ,licht! Ich
tat es nicht! Oder tat — ich es?"

Sie blickte mit einem solch angstvollen Flehen um sich,
daß es furchtbar mit anzusehen war . Allein Herz sank in mir.
In diesem Augenblicke hätte ich nicht zu ihr gehen können,
selbst wenn ich es versucht hätte.

„Laß sehen — wie kam es. ' Er stand hier und — der
andere lachte: und dann kam das Messer — das lange
blitzende Messer — und traf ihn in den Rücken; und er sah
sich um und — ich sah sein Gesicht! Sein Gesicht! Was für
ein Gesicht! Als sähe man in die Hölle. Sieh mich nicht an
— nicht so an. Ich kann Dir nicht Helsen! Es ist zu spät.
Wende Dein Gesicht weg; laß mich es nicht sehen, ich kann
es nicht sehen. Der Teufel tat es — der Teufel! Ich ivar es
nicht. Und daun packte er ihn bei der Kehle, mit einem
Dutzend Händen, und hundert Messern, und zerhackte sein
Gesicht vor meinen Augen, bis er nichts menschenähnliches
mehr hatte. Und dann ließ es ihn los, und das große
Messer stach ihn in den Rücken, und er fiel anss Gesicht —
auf das, was sein Gesicht war, und dann kani wieder das
hack. back. back. Und immer dies aräßlicke Geräuscb."

. . .. lFortletzüng folgt.). t
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Mer-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

heute Nacht um 2 Uhr meinen innigstgelieb-
ten Gatten , unseren guten, treubesorgten
Vater , Sohn , Bruder , Schwager und Onkel,
Herrn

Karl Kahl
im Alter von 37 Jahren , nach langen schwe¬
ren Leiden und wohlversehen mit den hl.
Sterbesakramenten zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Eddersheim, Flörsheim , den 24. Juli 1912.

Die Beerdigung findet statte
8 Uhr in Eddersheim.

Freitag Vorniittag

Wegen Umbau meines Sanier
mache meiner werten Kirndschaft bekannt, daß sich
meine Verkaufsstelle von beute Sb

bis zum 15. llugnsl
in der Klrchgasse ho. i bei

Geschwister.Hitmaier
befindet.

ErgebenstHerrn. Mmaier,
Srot- und TefnDäckeref.

Praktiscbe u.
preiswerfe

Weizen, Roggen,
Gerste, Haler,
Karlolleln

werden stets zu den höchsten
Tagespreisen angekauft von
MiMn-LuMms,
Flörsheim — T el ephon 42.

Grüne Bohnen
zum Einmachen,

««« IPirsMng«««
empfiehlt

f . SChiChtel . Untermain -Str.

M ÄwiHitötT
nehme man Dr . Bufleb 's Kapf-
schmerzstiller, 12 Pulver 50 Pfg.
erhältlich in d>̂ Drogerie Schmitt,
Flörsheim.

M . Linz Wem«'
Mainstratze 11

Generalvertreter für Rüsselsheim und Umgegend
der wcltlieriihmteii

Anna
Namenstag-gescbenite

tüte

Zierschürzen, prakt. Schürzen, Damenblusen, Stickerei-Röcke, Unter-
Taschentücher mit ll. ohne Namen etc. etc.

r Alle Artikel in großer Auswahl , m
Male Lotru. Soberr
fförsbeiiti am Main,

Pauptstrasse iy.
Niesen-Einkauf für 75 Zweiggeschäfte, zmz

Ab Mitte September befindet sich das Geschäft
Grabenstrasse — Neubau Hartmann.

Kalb . Weil (Uw.

Am Sonntag , den 28. Juli , von nachm.
4 Uhr ab, findet im Gasthaus „zum Hirsch"

grosse Canzbelustiguitg
statt, ausgeführt von einer erstklassigen Ka¬
pelle unter Mitwirkung von Militärmusik.

Eintritt frei . Getränke nach Belieben.
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ergeb. ein

Jean P . Messerschmitt, Gastwirt.

-Fahrräder

Alleinverkauf

** Motorwagen
Erstklassige deutsche Fabrikate

Neparalnr -Wcrkstiitte
Reichhaltiges Lager

in alletl Zubehören
für Fahrräder u . Nähmaschinen

der

..MUM»NN" -WmMM
für Rüsselsheiin

und Hessen-Nassau.

KJascb-Mascbinen ZZ
in allen Preislagen.

Blifz-Jlbleifer
fertigt und prüft

Ailim Schneider. Schiossmlieisler. Flörsheim.

Karn
Prozeßagent . — Inkasso, — Auskunftei.

Frankfurt a. M.
Allerheiligenftrahc 49. Telephon Amt I, 19298
zugelass. am Kgl. Amtsgericht Hochheima.M.
empfiehlt sich zur Vertretung sämtlicher Rechts-
angelegenheiten , Eintragung von Hypotheken,
Löschungsbewilliglmgen, Erbschaftsregulier¬
ungen etc. Anfertigung von Gesuchen, Re¬
klamationen und Verträgen aller Art, Ein¬
ziehen von Forderungen und Auskünften an

jedem Platze des In - und Auslandes.
Prompte und reelle Bedienung . Prima Referenzen.

Sprechstunden:
in Frankfurt a. M . wochentags von 3—7 Uhr,
in Hochheim a. M . Gasthaus zum Frankfurter

Hof, Donnerst, von 8—9 und 11—12 Uhr,
Sonntags von 1—3 Uhr,

in Flörsheim a. M. „Gasthaus zum Hirsch"
Sonntags von 11—12 Uhr.

Neue Kartoffeln
prima große Ware

10 Pfund 45 Pfennig,
zarte grüne Bohnen Pfd. 12 Pf.

empfiehlt
Max Jlescb, Bahithofstrasse.
5eb. Regner, Dentist#
Zahnersatz und Behandlung# »

der Zähne X
Sprechstunden von vorm. 8—7 Uhr abends.

Sonntags von vorm. 8—12 Uhr.

Mainz.
Karthäuserstr . 16, nahe der Augustiners !.]'.

Sie bereuen e$
nicht, wenn Sie ihren Bedarf anSehnt !waren

in der
Schuhhandlung von J . Lauck IV.

decken.
Schöne Auswahl, moderne Tasson, gute Pass

formen, bei billigsten Preisen
sind Vorteile , die Sie sich nicht ent gehen  lassen dürfen.

-Ille Schirm-Repäraturen
werden sauber und sachgemäß ausgführt beifi. Schütz; Drechslermeister,

Vorngasse.
Is. Fmksiirlll Würstchen

FrmksmterU»rWi>mi
rohe« md lettitn Sthiuke»

int Aufschnitt
»». Silnueineiilminlj it.Amstselt, Dörrfleiftfi etc.

empfiehlt

Fruuz RMg. Eiskiibchnftkliste.
tlnsicbtsltartenUWrsbeim

empfiehlt Buchdrilckerei st. DreiSbacb.

Nach dem neuesten Stande der Blihableitertechnik ist es möglich,
auch mit geringen Mitteln einen guten Vlitpchiit ; herzustellen.
Meine langjährige praktische Tätigkeit und meine spezielle Aus¬
bildung im Physikalischen Vereine zu Frankfurt durch Herrn Pro¬
fessor Ruppel , bieten mir die Möglichkeit allen Ansprüche]: gerecht
zu werden. Ausgerüstet mH den neuesten Instrumenten , biti ich
in der Lage , zuverlässige Messungen der Erdwidcrstände vorzu-

nehmen.

Vorlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien

Urgeschichte der Kultur Von Dr. Heinrich Schurtz.
Mit 434 Abbildungen im

Text, I Karte und 23 Tafeln in Farbendruck , Tonätzung und Holz¬
schnitt . In Halbleder gebunden 17 Mark, sage bi  si m m

flnflir imrf FIrhaif  Eine allgemeine Wirtscliaftskunde.
11U1U1 UHU nrueu Von Professor Dr. Alwin 0p,,el . Mit

218 Abbildungen Im Text , 23 Karten und 24 Tatein in Farben¬
druck, Ätzung und Holzschnitt . In Halbleder gebunden 20 Mark.

Geschichte der Deutschen Kultur£snorp£
Georg Steinhäusern Mit 205 Abbildungen im Text und 22 Tafeln in
Farbendruck und Kupferätzung. In Halbleder gebunden 17 Mark.

Das Deutsche Doffcstum
Prof. Dr. Hans Meyer. Zweite Auflage . Mit 1Karte u. 43 Tafeln In
Farbendruck , Kupferätzung u. Holzschnitt . In Halbleder geb . 18 Mk.

Illustrierte Prospekte sind kostenfrei dureh jede Budihandlimgzu beziehen.

Cascbentiicber
Empfehle in großer Auswahl; Hosenträger

Klelster-MuMe, Kleister-MM, liirWe SArzeusiti«;,
SUrzeu-lSestritiks, SWrzeu-BaumWllzeW,

So««er-8öMs, Herreu-Auzülle, Arbeiter-Solen. Mike
gesAte Mull, welbeu Stilkerei-Stosf.

v . Mannheimer . Msbrlrn
vamenbemäen vis-a-vis Her Porzeilankabrilr von KJ. Dienst. CiscbäecKen

Fernsprecher 1985.
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